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Kapitel 1 – Der Ruf der Vergangenheit

Der Nebel hatte sich zurückgezogen, doch er war nicht verschwunden.

Er lag noch immer in der Luft, dünn und kaum sichtbar, wie eine Erinnerung, die sich weigert zu gehen. Der Weg vor ihnen war klarer geworden, aber nicht sicherer. Jeder Schritt fühlte sich bewusster an, schwerer, als würde der Boden selbst sie prüfen.

Eamon ging voraus.

Seine Haltung war aufrecht, sein Blick fest nach vorne gerichtet. Das Dokument in seiner Manteltasche schien schwerer geworden zu sein, als hätte der Name darauf an Gewicht gewonnen.

Alaric Vane.

Ein Name, der nicht mehr nur ein Hinweis war.

Sondern ein Ruf.

Liam folgte ihm.

Seine Augen ruhten immer wieder auf Eamon, als würde er versuchen, die Veränderung in ihm zu verstehen. Der Mann, den er vor wenigen Tagen getroffen hatte, war nicht derselbe wie der, der jetzt vor ihm ging.

Und vielleicht...

war das erst der Anfang.

„Du sagst nichts“, bemerkte Liam schließlich.

Seine Stimme war ruhig, doch aufmerksam.

Eamon antwortete nicht sofort.

Dann sagte er:

„Weil es nichts mehr zu sagen gibt.“

Ein kurzer Moment.

„Nur noch Dinge, die getan werden müssen.“

Seamus ging einige Schritte hinter ihnen.

Still.

Beobachtend.

Doch er war nicht unbeteiligt.

„Das ist genau der Moment, in dem man vorsichtig sein sollte“, sagte er.

Eamon blieb stehen.

Langsam drehte er sich um.

Sein Blick war ruhig, aber klar.

„Vorsicht hat uns hierhergebracht.“

Ein Atemzug.

„Jetzt brauchen wir Wahrheit.“

Seamus sah ihn lange an.

Dann nickte er leicht.

„Und was, wenn die Wahrheit schlimmer ist als alles, was du dir vorgestellt hast?“

Eamon zögerte nicht.

„Dann ist sie immer noch besser als eine Lüge.“

Stille.

Kurz.

Doch eindeutig.

Liam trat näher.

„Wohin gehen wir genau?“

Eamon griff in seine Tasche.

Er zog das Dokument hervor und öffnete es.

Sein Blick glitt über die Zeilen, als würde er sie erneut prüfen, obwohl er sie längst auswendig kannte.

„Hier“, sagte er und zeigte auf eine Stelle.

Seamus trat näher.

Sein Gesicht veränderte sich leicht.

Nicht stark.

Aber genug.

„Das...“ murmelte er.

Ein kurzer Moment.

„Das ist ein Ort, den man meidet.“

Liam sah ihn an.

„Warum?“

Seamus zögerte.

Dann:

„Weil er nicht wirklich verlassen ist.“

Ein kalter Hauch zog durch die Luft.

Eamon schloss das Dokument.

„Dann sind wir auf dem richtigen Weg.“



Die Reise dauerte zwei Tage.

Zwei lange, stille Tage.

Sie sprachen wenig.

Nicht, weil es nichts zu sagen gab.

Sondern weil alles gesagt worden war.

Der Wind begleitete sie, manchmal stark, manchmal kaum spürbar. Die Landschaft veränderte sich langsam. Das Meer verschwand, und an seine Stelle traten weite, leere Felder und dunkle Wälder, die das Licht zu verschlucken schienen.

In der zweiten Nacht erreichten sie ihr Ziel.

Oder zumindest das, was davon übrig war.

Das Anwesen.

Es lag verlassen vor ihnen.

Groß.

Still.

Und doch...

Nicht tot.

Die Fenster waren dunkel, einige zerbrochen, andere von innen verhängt. Die Mauern waren alt, gezeichnet von Zeit und Wetter. Doch etwas daran war unnatürlich.

Als würde es beobachtet werden.

Oder selbst beobachten.

Eamon blieb stehen.

Sein Blick ruhte auf dem Gebäude.

„Hier“, sagte er leise.

Liam trat neben ihn.

„Das ist... größer, als ich erwartet habe.“

Seamus nickte.

„Es war nie nur ein Haus.“

Ein kurzer Moment.

„Es war ein Ort.“

Eamon trat vor.

Ohne Zögern.

Seine Schritte waren ruhig.

Sicher.

Als würde er bereits wissen, was ihn erwartete.

Die Tür stand einen Spalt offen.

Nicht weit.

Nur genug.

Eamon blieb kurz stehen.

Dann drückte er sie auf.

Das Knarren war laut.

Unvermeidlich.

Im Inneren war es kalt.

Die Luft war schwer.

Doch nicht leer.

Eamon trat ein.

Liam folgte.

Dann Seamus.

Der Raum war groß.

Dunkel.

Staub lag überall, doch nicht unberührt.

Auf dem Boden waren Spuren.

Frisch.

Liam bemerkte es sofort.

„Wir sind nicht die Ersten.“

Eamon nickte kaum merklich.

„Nein.“

Sein Blick wanderte durch den Raum.

Dann blieb er stehen.

Ein Tisch.

In der Mitte.

Und darauf...

Ein Umschlag.

Sauber.

Neu.

Unpassend.

Eamon ging darauf zu.

Langsam.

Er nahm ihn in die Hand.

Sein Name stand darauf.

Eamon McRourke.

Liam trat näher.

„Das ist kein Zufall.“

Eamon sah ihn kurz an.

„Nein.“

Er öffnete den Umschlag.

Ohne zu zögern.

Im Inneren lag ein Blatt.

Nur eines.

Er begann zu lesen.

Sein Gesicht blieb ruhig.

Doch seine Augen veränderten sich.

Nicht durch Überraschung.

Sondern durch Erkenntnis.

„Was steht da?“ fragte Liam.

Eamon senkte das Papier.

„Er weiß, dass wir hier sind.“

Ein kurzer Moment.

„Und er hat darauf gewartet.“

Seamus trat näher.

„Wer?“

Eamon sah ihn an.

„Der Mann, den wir suchen.“

Stille.

Dann:

„Oder der Mann, der uns gesucht hat.“

Ein Geräusch.

Von oben.

Ein Schritt.

Dann noch einer.

Langsam.

Kontrolliert.

Liam sah nach oben.

Sein Körper spannte sich an.

„Wir sind nicht allein.“

Eamon bewegte sich nicht.

Sein Blick blieb ruhig.

„Das waren wir nie.“

Das Geräusch kam näher.

Die Treppe knarrte leicht.

Jemand bewegte sich.

Nicht hastig.

Nicht vorsichtig.

Sondern...

Sicher.

Eamon trat einen Schritt vor.

Seine Stimme war fest.

„Komm runter.“

Stille.

Dann ein leises Lachen.

Kalt.

Ruhig.

Unbekannt.

Und doch...

Unangenehm vertraut.

Liam spürte, wie sich etwas in ihm zusammenzog.

Seamus blieb regungslos.

Eamon hingegen...

Wartete.

Ohne Angst.

Ohne Zweifel.

Nur mit einer Gewissheit.

Die Schritte begannen die Treppe hinunterzugehen.

Langsam.

Deutlich.

Unaufhaltsam.

Und in diesem Moment wurde klar:

Die Vergangenheit hatte sie nicht nur eingeholt.

Sie hatte sie gefunden.
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Die Schritte auf der Treppe waren ruhig.

Zu ruhig.

Jeder einzelne klang bewusst gesetzt, als hätte der Mann dort oben alle Zeit der Welt. Kein Zögern, kein Hast – nur Kontrolle.

Eamon stand unbeweglich.

Sein Blick war fest auf die Dunkelheit der oberen Etage gerichtet. Das Licht im Raum reichte nicht aus, um das Gesicht des Fremden sofort zu erkennen.

Doch Eamon wusste.

Dieser Moment war kein Zufall.

„Du hast lange gebraucht“, sagte die Stimme.

Tief.

Klar.

Und erschreckend ruhig.

Liam spannte sich an.

Seamus trat unmerklich einen Schritt zurück.

Eamon jedoch blieb stehen.

„Und du hast lange gewartet“, antwortete er.

Keine Unsicherheit.

Kein Zweifel.

Nur eine einfache Feststellung.

Ein Schatten löste sich aus der Dunkelheit.

Langsam.

Schritt für Schritt trat die Gestalt die Treppe hinunter.

Das Licht fiel auf sein Gesicht.

Und in diesem Moment...

veränderte sich alles.

Liam hielt unwillkürlich den Atem an.

Seamus erstarrte.

Und Eamon...

blinzelte nicht einmal.

„Das ist nicht möglich“, murmelte Liam.

Doch es war möglich.

Der Mann vor ihnen war nicht alt.

Nicht gebrechlich.

Und doch...

trug er etwas in sich, das nicht zu seiner Erscheinung passte.

Sein Blick war zu ruhig.

Zu wissend.

Zu... vertraut.

Eamon trat einen Schritt vor.

Langsam.

„Ich kenne dich“, sagte er.

Der Mann lächelte leicht.

„Natürlich tust du das.“

Ein kurzer Moment.

„Du hast mich nur nie gesehen.“

Stille.

Schwer.

Verwirrend.

Liam sah zwischen ihnen hin und her.

„Wer ist das?“ fragte er.

Eamon antwortete nicht.

Noch nicht.

Sein Blick suchte.

Verglich.

Erinnerte.

Und dann...

traf es ihn.

Nicht wie ein Schlag.

Sondern wie eine Wahrheit, die zu lange verborgen gewesen war.

„Du bist...“ begann er.

Der Mann nickte leicht.

„Sag es.“

Eamon schluckte.

Seine Stimme war leise.

„Du bist Teil davon.“

Der Mann lächelte.

Nicht spöttisch.

Nicht freundlich.

Einfach... sicher.

„Ich bin mehr als das.“

Ein kurzer Moment.

Dann:

„Ich bin der Anfang.“

Stille.

Liam runzelte die Stirn.

„Was soll das heißen?“

Der Mann sah ihn an.

Sein Blick glitt langsam über ihn, als würde er ihn lesen.

„Du musst Liam sein.“

Die Worte trafen sofort.

Liam erstarrte.

„Woher weißt du meinen Namen?“

Der Mann antwortete ruhig:

„Ich weiß viele Dinge.“

Ein kurzer Moment.

„Mehr, als du dir vorstellen kannst.“

Seamus trat vor.

Seine Stimme war angespannt.

„Genug Spiele.“

Der Mann sah ihn an.

Kurz.

Dann:

„Du solltest vorsichtig sein, Seamus.“

Ein kalter Hauch lag in seinen Worten.

„Du weißt, wie schnell sich Dinge ändern können.“

Seamus schwieg.

Sein Gesicht war hart geworden.

Eamon trat einen weiteren Schritt vor.

Jetzt war er nah genug, um jedes Detail zu erkennen.

„Alaric Vane“, sagte er.

Keine Frage.

Nur Gewissheit.

Der Mann nickte langsam.

„Endlich.“

Ein kurzer Moment.

„Es ist gut, dass wir uns kennenlernen.“

Liam sah ihn fassungslos an.

„Du bist... das alles?“

Alaric lächelte leicht.

„Ich bin ein Teil davon.“

Ein Atemzug.

„Der Teil, den man nicht sieht.“

Die Spannung im Raum wuchs.

Spürbar.

Dicht.

„Warum hast du uns hierhergeführt?“ fragte Eamon.

Alaric sah ihn direkt an.

Sein Blick war ruhig.

Unerschütterlich.

„Weil ihr sowieso gekommen wärt.“

Ein kurzer Moment.

„Ich habe es nur... beschleunigt.“

Liam ballte die Fäuste.

„Das ergibt keinen Sinn.“

Alaric zuckte leicht mit den Schultern.

„Das wird es noch.“

Eamon blieb ruhig.

Zu ruhig.

„Du hast Maeve gekannt.“

Ein Satz.

Schwer.

Unumgänglich.

Alarics Lächeln verschwand.

Langsam.

Fast unmerklich.

„Ja“, sagte er.

Einfach.

Klar.

Die Luft im Raum veränderte sich.

„Was hast du mit ihr gemacht?“ fragte Liam.

Seine Stimme war schärfer jetzt.

Alaric sah ihn an.

„Ich habe nichts mit ihr gemacht.“

Ein kurzer Moment.

„Ich habe sie verstanden.“

Eamon trat näher.

„Und das bedeutet?“

Alaric hielt seinem Blick stand.

„Dass sie Dinge wusste, die sie nicht wissen sollte.“

Stille.

Dann:

„Und dass sie eine Entscheidung getroffen hat.“

Eamon runzelte die Stirn.

„Welche Entscheidung?“

Alaric lächelte wieder.

Leicht.

Kontrolliert.

„Die falsche.“

Die Worte trafen.

Sofort.

Eamon spürte, wie sich etwas in ihm zusammenzog.

„Du lügst.“

Alaric schüttelte den Kopf.

„Nein.“

Ein kurzer Moment.

„Aber ich verstehe, warum du das glauben willst.“

Seamus trat vor.

„Dann sag die Wahrheit.“

Alaric sah ihn an.

„Die Wahrheit ist nicht das, was du hören willst.“

Ein Atemzug.

„Und nicht das, was er hören will.“

Er deutete auf Eamon.

Dann auf Liam.

„Und schon gar nicht das, was er verdient.“

Liam spannte sich an.

„Was soll das heißen?“

Alaric antwortete nicht.

Stattdessen sah er Eamon an.

Lange.

Zu lange.

„Du hast immer gedacht, dass du alles verloren hast“, sagte er.

Seine Stimme war leise.

Fast ruhig.

„Aber du hast nie verstanden, warum.“

Eamon blieb still.

Doch in seinem Blick...

war Bewegung.

„Dann erklär es mir“, sagte er.

Alaric trat einen Schritt näher.

Jetzt standen sie sich direkt gegenüber.

Zwei Männer.

Zwei Wahrheiten.

Ein Konflikt.

„Maeve ist nicht nur verschwunden“, sagte Alaric.

Ein kurzer Moment.

„Sie wurde Teil von etwas.“

Stille.

Dann:

„Etwas, das größer ist als du.“

Liam sah ihn an.

„Was für etwas?“

Alaric lächelte leicht.

„Das werdet ihr noch herausfinden.“

Eamon schüttelte den Kopf.

„Nein.“

Seine Stimme war fest.

„Du wirst es uns sagen.“

Ein Moment.

Schwer.

Geladen.

Dann lachte Alaric leise.

„Du hast dich wirklich verändert.“

Ein kurzer Atemzug.

„Früher hättest du nicht so gesprochen.“

Eamon antwortete sofort:

„Früher habe ich geschwiegen.“

Stille.

Dann nickte Alaric leicht.

„Ja.“

Ein kurzer Moment.

„Und genau deshalb bist du jetzt hier.“

Der Raum wurde still.

Schwer.

Unbeweglich.

Und irgendwo zwischen Vergangenheit und Gegenwart begann sich etwas zu verschieben.

Ein Wiedersehen.

Nicht zufällig.

Nicht einfach.

Sondern...

Unvermeidlich.
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